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!m Schrittmaß der 80er Jahre — vorwärts zum X. Parteitag der SED!

Wir steHen uns dem Aufruf der 11 Bestarbeiter 
Lichtenberger Betriebe, denn — 

Wettstreit braucht 
immer Partner
Wand!erbauer sind bereit, den Apri) 1981 zum 
Monat der höchsten Leistungen zu machen

Wir Kolleginnen und Kol­
legen des Wandlerbaus im 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" begrüßen den 
Aufruf der elf Bestarbeiter 
unserer Hauptstadt und 
schließen uns diesen hohen 
Zielen an, weil sie dem 
Wohle des Volkes dienen. 
Wir wissen, was gestern noch 
genügte, reicht morgen nicht 
mehr aus.

Diese bewußte Haltung un­
serer Werktätigen im Betrieb 
ist vor allem das Ergebnis 
einer intensiven und zielstre­
bigen politischen Massenar­
beit. Bei Gesprächen in Ge­
werkschaftsversammlungen 
und Arbeitsberatungen in 
den Kollektiven weisen wir 
immer wieder darauf hin, 
wie notwendig es ist, aus 
dem Vorhandenen das Beste 
zu machen, es mit dem höch­
sten Effekt zu nutzen. Die 
höheren Ansprüche der acht­
ziger Jahre erfordern, die 
Vorzüge des Sozialismus en­
ger mit dem wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt 
zu verbinden.

Wir arbeiteten und arbei­
ten nach Intensivierungspro­
grammen in Gemeinschafts­
arbeit mit staatlichen Lei­
tern, Technologen und Inge­ (Fortsetzung Seiten 4/5)

nieuren aus wissenschaftlich- 
technischen Bereichen. Das 
war die neue Qualität der 
Mitwirkung unserer Werk­
tätigen im sozialistischen 
Wettbewerb, die uns half, die 
sozialistische Rationalisie­
rung im Komplex durchzu­
setzen.

Über Erfolge und Ergeb­
nisse berichten wir nicht, 
weil wir uns damit rühmen 
wollen — nein — sondern 
weil wir erkannt haben; daß 
unter den erschwerten au­
ßenpolitischen Bedingungen 
es nicht einfach ist, unsere 
gestellten Ziele zu erreichen. 
Der komplizierter geworde­
nen internationalen Lage, in 
der die Gefahren für den 
Frieden bedeutend ange­
wachsen sind, begegnen un­
sere Besten des Betriebes mit 
größeren Anstrengungen und 
höchsten Aktivitäten im so­
zialistischen Wettbewerb.

Die Erfahrungen der Besten 
werden wir auf alle unsere 
Werktätigen übertragen, 
denn damit können neue, 
umfangreiche Reserven für 
den weiteren Leistungsan­
stieg erschlossen werden.

Die ersten Arbeitsschich­
ten im neuen Jahr haben 
wir hinter uns, ihre Ergeb­
nisse stehen nun auf der 
Habenseite des 81er Pianes. 
Diesmal hatten wir einen 
Plananlauf mit ganz beson­
derem Akzent: Der Start in 
das Jahr des X. Parteitages 
erfolgte mit dem Schwung 
der bisher größten Volksin­
itiative in der Geschichte des 
ersten Arbeiter-und-Bau­
ern-Staates. Das ist eine Be­
wegung, die davon zeugt, 
daß die weitere Verwirkli­
chung der Hauptaufgabe, 
die Umsetzung des Partei­
programms in der Einheit 
von Wirtschafts- und So­
zialpolitik, zur Angelegen­

Eine ganz 
herzikhe 
Cratuiation! 

heit aller Werktätigen ge­
worden ist. Die Bedeutung 
des X. Parteitages wird in 
den 168 sozialistischen Kol­
lektiven unseres Werkes gut 
verstanden, unter anderem 
auch in Rummelsburg. Da­
von zeugt der nebenstehen­
de Beitrag des Genossen 
Edmund Funke, auch Ge­
nosse Werner Manthei — 
unser Foto — nimmt mit 
seinem Kollektiv aktiv An­
teil.

Welche zahlreichen Ge­
danken, Ideen und Initiati­
ven es gegenwärtig im 
Werk gibt, um plantreu zu 
sein, erfahren sie auf den 
Seiten 4 und 5 dieser Aus 
gäbe.

Schon seit langem halten wir an der guten Tradition 
fest, auf den zu Jahresbeginn in den einzelnen Betriebs­
teilen stattfindenden Meetings Werktätige des Betriebes 
auszuzeichnen. Zu den Ausgezeichneten als „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit" des G-Betriebes gehören die Kolle­
ginnen und Kollegen:
Marianne Grigo, Sekretärin 
Zbiegniew Abramski, Meister 
Wolfgang Gerweck, Abteilungsleiter 
Klaus Bechmann, Technologe 
Peter Kindel, Abteilungsleiter

Im O-Betrieb wurden ebenfalls als „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit" geehrt:
Bruno Kalisch, Brigadier
Kurt Neumann, Konstrukteur
Kurt Borowski, Leiter des Wärmelabors.

Zum Tug des 
Gesundheits­
wesens geehrt

Zum Tag des Gesund­
heitswesens am 11. De­
zember 1980 wurden für 
ihre langjährige ver­
dienstvolle Arbeit fol­
gende Angehörige unserer 
Betriebspoliklinik ausge­
zeichnet:

Zum Medizinalrat er­
nannt wurde Dr. Heinz 
Roessler.

Die Hufeland-Medaille 
in Silber erhielt Elfriede 
Höppke.

Mit der Treuemedaille 
in Gold wurden für ihr^, 
50jährige Tätigkeit im 
Gesundheitswesen Ober­
schwester Maria Gromb- 
holz und Ursula Henning, 
Bad, geehrt.

Die Treuemedaille in 
Silber für 20jährige Tä­
tigkeit im Gesundheits­
wesen erhielten Dr. Erika 
Kübart; Inge Lohse, La­
bor ; Schwester Gerda 
Schmidt und Emmy 
Schmiege von der Anmel­
dung.

Die Treuemedaille in 
Bronze für 10jährige Tä­
tigkeit im Gesundheits­
wesen erhielt Erika 
Böhme, Röntgenabtei­
lung.

Als „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit" wurden 
Ingrid Burgund und 
Schwester Lidi Engel aus­
gezeichnet.

Im Namen aller TRO- 
janer noch nachträglich 
unseren herzlichsten
Glückwunsch.
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Ansprüche an die

eigene Arbeit gestiegen
W Eine kurze Bitanz unserer DSF-Grundeinheit

Die Grundeinheit der Ge­
sellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft
führte 1980 auf der Grund­
lage der Beschlüsse des 
11. Kongresses die Wettbe­
werbsinitiativen aus der 
Massenbewegung „Freund- 
schaft-Drushba — DDR 30" 
weiter.

Viele Aktivitäten zur Fe­
stigung und Vertiefung unse­
rer Freundschaft und brü­
derlichen Zusammenarbeit 
wurden auf die Vorbereitung 
des 110. Geburtstages W.
1. Lenins und des 35. Jahres­
tages der Befreiung vom Hit- 
lerfaschismus gelenkt.

Faßt man die vielen durch­
geführten Veranstaltungen 
der Kollektive. Bereiche und 
der Grundeinheit zusammen, 
so kann man vier Schwer­
punkte der Arbeit unserer 
Grundeinheit herausstellen.

1. In Wort, Bild und Ton
war die deutsch-sowjetische 
Freundschaft Gegenstand der 
politischen und kulturellen 
Massenarbeit. In den meisten 
W ettbe werbsverpf lichtungen 
der Kollektive sind vielfäl­
tige Verpflichtungen enthal­
ten. Allein in der Zeit vom 
1. Januar bis 30. September 
wurden im Betrieb über 400 
Veranstaltungen (Vorträge, 
Wissenswettbewerbe, Film­
besuche, Buchlesungen,
Freundschaftstreffen u. ä.) 
durchgeführt. Zu verschiede­
nen Höhepunkten und Anläs­
sen wurden beinahe 200 
Wandzeitungen gestaltet. Ab­
soluter Höhepunkt war dabei 
natürlich die Zeit der 
XXII. Olympischen Som­
merspiele. Viele Kollektive 
traten dabei offensiv gegen 
die Boykottpolitik einiger 
imperialistischer Staaten auf.

2. Durch die* Vermittlung 
sowjetischer Erfahrungen, 
Wettbewerbsinitiativen und 
Neuerungen wurde ein ge­
wichtiger Beitrag zur Erfül­
lung der Hauptaufgaben un­
seres Werkes geleistet. Die 
Bassow-Methode, die Aref- 
jewa-Methode, das Qualitäts­
sicherungssystem, persönli­
che und kollektiv-schöpferi­
sche Pläne, das persönliche 
Planangebot gehören zu 
Selbstverständlichkeiten un­
serer Wettbewerbsführung.

Vor kurzem ging in Leipzig 
die Zentrale MMM zu Ende. 
Für das Exponat „Überbe­
triebliches Jugendobjekt zur 
Anwendung sowjetischer Er­
fahrungen" erhielt das Kol­
lektiv aus dem G-Betrieb die 
Ehrennadel der DSF in Gold. 
Für uns ergeben sich über 
100 000 Mark Einsparungen 
an Selbstkosten und Arbeits­
zeit durch die Nutzung der 
sowjetischen Neuerungen.

3. Freundschaftstreffen 
mit sowjetischen Touristen, 
mit Angehörigen der Sowjet­
armee, Arbeitstreffen mit so­
wjetischen Spezialisten aus 
Moskau und Saporoshje im 
TRO und in der Sowjetunion, 
Hilfe bei der Studienausbil­
dung sowjetischer Studenten, 
Kinderferienlageraustausch 
prägen die Entwicklung viel­
fältiger persönlicher Kon­
takte und Beziehungen der 
Bürger unserer beiden Län­
der, und

4. ging es um die Festigung 
der Organisation im Betrieb. 
In allen Bereichen fanden 
Delegiertenkonferenzen statt, 
um den Arbeitsplan in Vor­
bereitung des X. Parteitages 
der SED zu beschließen und 
gleichzeitig die Vorstände 
neu zu formieren.

Vieles müßte noch zur 
DSF-Arbeit gesagt werden. 
All unsere Kollektive haben 
ihren Beitrag zur guten Bi­
lanz geleistet. In krassem 
Widerspruch zu diesen Er­
gebnissen steht jedoch die 
kassentechnische Erfassung 
unserer Mitglieder. Die DSF 
ist eine Gesellschaft, die sich 
selbst finanziert, auf den 
Beitrag angewiesen ist. Fast 
90 Prozent unserer TROjaner 
sind Mitglied der DSF. Aber 
kassentechnisch sind diese 90 
Prozent nicht erfaßt. Es gibt 
immer noch Kollektive, die 
1980 noch nicht alle 
Marken abgerechnet ha­
ben. Es gibt, wenn auch we­
nige, Kollektive, in denen 
nicht in der entsprechenden 
Beitragshöhe gezahlt wird. 
Die Lehrlinge des 2. Lehrjah­
res in der speziellen Ausbil­
dung werden nicht immer in 
ihrem neuen Kollektiv kas­
siert. Da Beitragspflicht eine 
Bringepflicht ist, sollte sich 
jeder angesprochen fühlen 
und einen Blick in sein Mit­
gliedsbuch werfen, ob er bis 
zum Dezember 1980 bezahlt 
hat. Natürlich sind die DSF- 
Gruppenleiter besonders an­
gesprochen — keiner sollte 
mit Beitragsschulden das 
neue Jahr beginnen!

Joachim Kortenbeutel 
Vorsitzender der DSF- 

Grundeinheit

Wir gratulieren ...
,.. unseren Kolleginnen 

Sabine Berthold, Jutta Baer- 
wolf, Constanze Gaitsch und 
Jutta Bunke zur Geburt ihrer 
Töchter sowie Gabriele Zech 
zur Geburt ihres Sohnes.

Wir wünschen den Muttis 
und ihren Babys Gesundheit, 
viel Glück tjnd bestes Wohl­
ergehen.

Unsere Ausbaumaurer- 
Lehrlinge haben längst im 
Werk ihre „Spuren" sichtbar 
werden lassen. Nach dem Er­
weiterungsbau der Werkkü­
che wurde unter anderen 
Vorhaben der Giebel der 
Lehrwerkstatt neu gestaltet. 
Die Fahrgäste der Weißen 
Flotte werden das in der 
kommenden Saison nicht 
übersehen können.

Ratschläge 
zum Neuererrecht 
kostenlos

Die Arbeitsgruppe „Neue­
rerrecht" beim Bezirksvor­
stand der KDT Berlin will 
geltendes Recht in der Neue­
rerbewegung den Werktäti­
gen näher bringen, so daß 
Fehlentscheidungen verrin­
gert werden. Ratschläge wer­
den erteilt z. B.:
— zum Abschluß von Neue- 
rerverei nbarungen
— zur Ermittlung des Nutzen^ 
und zur Vergütung
— zu Problemen der Nach­
nutzung von Neuerungen 
usw.

Und zwar jeden 2. und 4. 
Donnerstag im Monat von 14 
bis 17 Uhr im Bezirksneue­
rerzentrum Berlin, Frankfur­
ter Allee 110.

Werner Wilfling, KDT

In Vorbereitung des X. 
Parteitages der SED spricht 
der Kreisvorstand der 
Freundschaftsgesellschaft alle 
Grundeinheiten und deren 
Mitglieder an, durch thema­
tische Gestaltung von Wand­
zeitungen zu den Themen 

Lehren aus Lenins Arbeit 
„Die große Initiative" und 
unser Kampf um einen ho­
hen Leistungsanstieg, 

Antikommunismus/Anti- 
sowjetismus -- eine Gefahr 
für den Frieden 
die Wirksamkeit der massen­
politischen Arbeit zu erhö­
hen.

Der dazu ausgeschriebene 
Wettbewerb findet auf drei 
Ebenen statt — zum einen in­
nerhalb der Grundeinheit, auf 
Kreis- und Bezirksebene.

Für die einheitliche Bewer­
tung der einzelnen Wandzei-

Einen 
Blumenstrauß 
für Arno Pieper

„Der Arno? Ein dufter 
Kollege, ich arbeite gern 
mit ihm", sagt seine stell­
vertretende Abteilungs­
leiterin Marianne Beyer 
und meint Arno Pieper, 
den gelernten Tischler, 
der seit 28 Jahren in der 
Möbeltischlerei unseres 
Werkes tätig ist. Viele 
TROjaner kennen und 
schätzen ihn, den stets 
hilfsbereiten Kollegen. 
Obwohl er sich oft ärgert 
über mutwillig zerstörte 
Tische und Stühle, be­
wahrt er die Ruhe und 
bemüht sich — gemeinsam 
mit seinen beiden Mitar­
beitern — so manchen de­
fekten oder unansehnli­
chen Schreibtisch wieder 
neuen Glanz zu geben. 
Über Mangel an Arbeit 
kann sich Arno nicht be­
klagen, in seiner „Möbel­
klinik" herrscht ständig 
Hochbetrieb. Hinzu kom­
men die Extrawünsche der 
Kollegen, da klingelt das 
Telefon, braucht jemand 
schnell ein Aktenregal, 
fehlt irgendwo ein Bü­
cherbord und, und. . 
Arno nimmt all diese 
Wünsche geduldig entge­
gen, überlegt, wie er hel­
fen kann und „zimmert" 
schließlich aus den dürftig 
gen Materialbeständen 
fach- und maßgerechtes 
Mobiliar. Ein Meister sei­
nes Faches eben, dessen 
gute Leistungen bereits

Werkfahrgemeinschaften
Bisher gibt es in unserem 

Stadtbezirk zwei Werkfahr­
gemeinschaften — einmal im 
Gebiet Oberschöneweide mit 
den Betrieben TRO, KWO, 
WF. BAE und Imperhandel 
und zum anderen im Bereich 
Köpenick/Kietzer Feld mit 

Wandleitungswettbewerb der DSF 
zu Ehren des X. Parteitages der SED
tungen gelten folgende Kri­
terien :
a Die Wandzeitung muß ei­
nen der oben genannten 
Schwerpunkte zum Inhalt ha­
ben ; sie sollte eine kollektive 
Arbeit sein und einen hohen 
Grad an Anschaulichkeit und 
propagandistischer Wirksam­
keit aufweisen;
W die Wandzeitung sollte un­
bedingt den eigenen Beitrag 
des Kollektivs (oder einzel­
ner Mitglieder) zur gewähl­
ten Thematik zum Ausdruck 
bringen und — wenn möglich 
— unmittelbare Beziehungen 
der Gestalter zu sowjetischen 
Partnern verdeutlichen.
3 Alle der Jury eingereich­
ten Wandzeitungen dürfen 
das Format 1,20 m mal 0,80 m 
nicht überschreiten.

Der Wettbewerb innerhalb 
unserer Grundeinheit er­

zweimal mit der Auszeich­
nung „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit" gewür­
digt wurden.

Wenn wir Arno Pieper 
anfangs als hilfsbereit cha­
rakterisierten, so bezieht 
sich das nicht nur auf sein 
eigenes Arbeitsgebiet. Oft 
trifft man ihn bei Veran­
staltungen in unserem 
Klubhaus im „Kellner­
dreß", oder er über­
nimmt kurzfristige Orga­
nisationsaufträge in der 
Abteilung Allgemeine 
Verwaltung. Arno hilft, 
wo er kann und macht 
darüber nicht viele Worte, 
das ist so seine Art.

Entspannung findet er 
dann abends zu Hause bei 
guter Musik von der 
Kassette oder in geselliger 
Runde beim Kegeln, wo 
er allerdings keine ruhige 
Kugel schiebt.

Überreichen wir unse­
rem Kollegen Arno Pie­
per diesen symbolischen 
Blumenstrauß als Dank 
für seine gute Arbeit, 
wünschen wir ihm persön­
liches Wohlergehen und 
versprechen ihm im Na­
men aller TROjaner, 
künftig mit den Büromö­
beln pfleglicher umzuge­
hen.

den Betrieben Yachtwerft, 
KWK, FCW, WAW, Funk­
werk und Elektrodyn. Damit 
arbeiten bis auf den VEB Rei­
fenwerk alle Großbetriebe 
unseres Stadtbezirkes in ei­
ner Werkfahrgemeinschaft 
mit.

streckt sich auf die Zeit bis 
zum 15. Februar 1981. An­
schließend gehen die besten 
Wandzeitungen an den Kreis­
vorstand Köpenick und wer­
den vom 20. bis zum 27. Fe­
bruar 1981 in einer Ausstel­
lung vorgestellt. Die Jury 
bewertet die Exponate und 
wählt zwei Wandzeitungen 
für die Teilnahme am Be­
zirkswettbewerb aus. Die be­
zirkliche Ausstellung findet 
im Zentralen Haus der DSF 
in der Zeit vom 12. bis 28. 
März 1981 statt.

Als Preise der Kreisaus­
stellung stehen bereit:

1. und 2. Preis: je 100.— 
Mark; 3. Preis: 75,— Mark; 
4. und 5. Preis: je 50,— Mark.

Allen DSF-Kollektiven 
drücken wir die Daumen und 
wünschen viel Spaß beim 
Mitmachen.

DSF-Vorstand

www.industriesalon.de
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Aus dem Berufs­
ieben ausgeschieden

Kurz bevor das alte Jahr sich von uns verabschiedete, 
schied ein uns allen bekannter, in der praktischen Partei­
arbeit erfahrener und bewährter, unserem Werk lange an­
gehörender Genosse aus dem Betriebskollektiv aus — Genos­
se Hans Pohlarz. Viele Jahre wirkte er — bis 1971 und er­
neut von 1973 bis 1980 - als APO-Sekretär des Kessel- und 
Behälterbaus, und von 1971 bis 1973 übte Genosse Pohlarz 
die Funktion des stellvertretenden Parteisekretärs der Be­
triebsparteiorganisation aus.

Die Parteileitung, die staatliche Leitung sowie die Be­
triebsgewerkschaftsleitung dankten Genossen Pohlarz an 
diesem Tage für sein aktives Wirken an vorderster Front 
des Betriebes und für den Schaffenseifer, der sich positiv 
auf das einheitliche Handeln und die hervorragenden öko­
nomischen Ergebnisse des Betriebskollektivs von Nieder­
schönhausen niederschlug.

In einem Schreiben, in dem Parteisekretär Peter Harz die 
Leistungen des „Verdienten Aktivisten" und mit der „Ver­
dienstmedaille der DDR" Geehrten würdigt, heißt es unter 
anderem.

Du hast es verstanden, die Initiative der Genossen zu for­
dern und zu fördern. Durch persönliches Auftreten im Be­
trieb, die regelmäßige Diskussion mit den Werktätigen zu 
den Grundfragen der Politik der Partei und zu aktuellen 
internationalen Fragen, hast Du das Vertrauen der Werk­
tätigen zur Partei erhöht. Wesentlich trugst Du zur Gewin­
nung von jungen Arbeitern als Kandidaten der Partei und 
Kämpfer für die Kampfgruppen der Arbeiterklasse bei. 
Für Dein weiteres Leben wünschen wir Dir, lieber Genosse 
Hans Pohlarz, erfolgreiches weiteres Wirken zum Wohle 
unserer Partei und unserer sozialistischen DDR in Deinem 
Wohngebiet und im persönlichen Leben alles Gute.

Sthopferisthe Beratung im Sinne der !3. ZK-Tagung

Zur Herzenssache der 
Werktätigen des 
Kombinates geworden:

%%%%%%%%

Vertreter der im Kombi­
nat zusammengeschlosse­
nen Betriebe vereinte der 
Generaldirektor des Kom­
binates Elektroenergieanla­
gen, Klaus Birke, am 18. De­
zember 1980 zu einer Plan­
beratung über Aufgaben im 
Jahr des Parteitags. Im Er­
gebnis dessen verabschiede­
ten die Genossen an den 
Generalsekretär unserer 
Partei, Erich Honecker, im 
Namen der rund 5000 Kom­
munisten sowie aller im 
Kombinat tätigen Werktäti­
gen einen Brief, den wir 
nachstehend auszugsweise 
veröffentlichen:

Lieber Genosse Erich 
Hcnecker!

Die 13. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED war 
für die Kommunisten und 
alle Werktätigen des VEB 
Kombinat Elektroenergie­
anlagenbau Anlaß, ihren 
Beitrag an der bisher größ­
ten Volksinitiative in der 
Geschichte der DDR zur 
würdigen Vorbereitung des 
X. Parteitages zu überprü­
fen und neue höhere Lei­
stungsziele zu setzen.

In Auswertung der 13. 
Tagung des ZK konnte der 
Rat der Parteisekretäre ein­
schätzen, daß im Ergebnis 
der Parteiwahlen von den 
Grundorganisationen der 
Kombinatsbetriebe die
Werktätigen zu höheren 
Leistungen für die allsei­
tige Stärkung der DDR mo­
bilisiert wurden.

Aus dem Kampfpro­
gramm der Parteiorganisa­
tion des Kombinates zur 

Vorbereitung des X. Partei­
tages, das mit Verpflichtun­
gen aller Kombinatsbetrie­
be untersetzt ist, sind be­
reits wichtige Aufgaben ge­
löst.

Vor dem VEB Transfor­
matorenwerk „Karl Lieb­
knecht" Berlin steht die 
Aufgabe, durch den Einsatz 
neuer Technologien im 

Großtransformatorenbau 
den Jahresdurchlauf von 30 
auf 48 Großtransformato­
reneinheiten als Taktferti­
gung auszudehnen.

Wir schließen uns der 
Wettbewerbsinitiative der 
Zeiss-Werker an, eine zu­
sätzlich hergestellte, ab­
satzwirksame industrielle 
Warenproduktion 1981 in 
allen Kombinatsbetrieben 
von ein Prozent des Jah­
resplanes und davon einen 
Arbeitstag bereits bis zum 
X. Parteitag der SED zu 
realisieren.

Dabei steigen die Arbeits­
produktivität und die Net­
toproduktion schneller als 
die industrielle Warenpro­
duktion. Alle Betriebskol­
lektive kämpfen 1981 um 
höhere Plandisziplin in der 
Sortimentserfüllung und in 
der Kontinuität.

Durch Erfüllung und 
Überbietung der staatlichen 
Planauflagen und Einhal­
tung der Verträge werden 
wir unseren Beitrag zur 
weiteren Entwicklung der 
Proportionalität in der 
Volkswirtschaft, zum Ex­
port und zur Deckung des 
volkswirtschaftlich begrün­
deten Bedarfs leisten. Unse­

re besondere Verpflichtung 
ist dabei die bedarfsdecken­
de Bereitstellung hochwer­
tiger Konsumgüter, deren 
Produktion im Kombinat 
schneller steigt als die in­
dustrielle Warenproduk­
tion.

In den Dokumenten des 
Kombinates zur Vorberei­
tung des X. Parteitages sind 
weitere Initiativen enthal­
ten:
* Im VEB Transformato- 
renwerk „Karl Liebknecht" 
Berlin wird in Zusammen­
arbeit mit dem wissen­
schaftlich-technischen Zen­
trum des Kombinates, dem 
Institut Prüffeld für elek­
trische Hochleistungstech­
nik und der Technischen 
Hochschule Ilmenau die 
Fertigstellung eines Labor­
musters der neuen „SF-6- 
Schaltgerätegeneration" bis 
zum X. Parteitag gesichert.

Ausgehend von der Ro­
boterkonzeption des Kom­
binates wurde dem Jugend- 
kollekitv „X. Parteitag" im 
VEB TRO die Aufgabe 
übertragen, die Peripherie 
für den Industrieroboterein­
satz zur Werkzeugmaschi­
nenbeschickung maßgeblich 
mit zu entwickeln und in 
hoher Qualität überzuleiten 
sowie deren dreischichtige 
Nutzung vorzubereiten.

Neben diesem Musterbei­
spiel werden 7 weitere Ein­
sätze, insbesondere in den 
Großbetrieben „Otto Buch­
witz" Starkstrom-Anlagen­
bau Magdeburg, noch 1981 
wirksam sowie drei weitere 
Einsätze vorbereitet.

Kandidat 
der Partei

Sie gehört zu den besten 
FDJlern unseres Werkes — 
die 22 jährige Arbeitskräf­
teplanerin in WZ Kathrin 
Ruhnau. Als sie 1978 ins TRO 
kam, übernahm sie das Amt 
des Gruppensekretärs der 
FDJ-Gruppe W 3. Ein Jahr 
später wurde sie AFO-Sekre- 
tär. Eine Funktion, die ihr 
Spaß macht, vor allem die 
politisch-ideologische Arbeit 
mit den Jugendfreunden der 
AFO 8, das tägliche Gespräch 
mit ihnen. Dafür besitzt sie 
ein fundiertes politisches 
Grundwissen, das sie stets 
vervollkommnet, um in den 
Diskussionen ihren Mann 
stehen zu können. Kathrin ist 
offen und ehrlich, steht zu 
dem, was sie sagt. Als sie vor 
zwei Monaten den Antrag 
stellte. Kandidat unserer

Partei zu werden, war dies 
ein folgerichtiger Schritt in 
ihrer Entwicklung. Im Sep­
tember nahm Kathrin an der 
Jenaer Friedrich-Schiller- 
Universität ein Fernstudium 
in der Fachrichtung soziali­
stische Betriebswirtschaft 
auf, für dessen erfolgreichen 
Abschluß wir ihr schon jetzt 
die Daumen drücken.

Die große Kraft 
der Kombinate
Als Jahr, „in dem die bis­

her größte volkswirtschaftli­
che Gesamtleistung vollbracht 
wurde", bezeichnete Erich 
Honecker das Jahr 1980 in 
seinem Beitrag zum Jahres­
wechsel. „Die Industrie über­
bot die wichtigsten Leistungs­
ziele des Volkswirtschafts­
planes, und hielten es man­
che anfangs nicht für möglich, 
diese hohen Aufgaben noch 
um zwei Tagesproduktionen 
zu übertreffen, so belehrte 
sie das Leben eines Besse­
ren."

Die guten Ergebnisse 1980 
zeigen die große Kraft der 
.Kombinate in Industrie und 
Bauwesen, die schöpferische 
Initiative von Millionen im 
sozialistischen Wettbewerb.

72 Prozent aller Kombina­

te der Industrie erzielten 
1980 gegenüber dem Plan 
eine zusätzliche Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um 
mindestens ein Prozent.

46 Kombinate haben die 
Arbeitsproduktivität schnel­
ler gesteigert als die Waren­
produktion. Der Plan sah ein 
solches Ziel für 18 Kombina­
te vor.

Von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, sind heute alle 
Betriebe der zentral geleite­
ten Industrie in Kombinaten 
vereinigt. Hier entstehen 
rund 90 Prozent der gesam­
ten Industrieproduktion.

In über 130 Kombinaten 
in Industrie und im Bauwe­
sen sind 91 Prozent aller 

Werktätigen dieser Bereiche 
tätig. Sie sind Zentren der 
Arbeiterklasse in unserer so­
zialistischen Gesellschaft.

In den Kombinaten sind 
bedeutende wissenschaftlich- 
technische Kräfte und Mittel 
konzentriert. Sie umfassen 
etwa neun Zehntel des For^ 
schungs- und Entwicklungs­
potentials der Industrie.

Der Volkswirtschaftsplan 
1981 wurde erstmalig nach 
Kombinaten ausgearbeitet. 
Im Bericht des Politbüros an 
die 13. Tagung des ZK der 
SED wird dazu festgestellt: 
„So war es möglich, Aufwand 
und Ergebnis jedes Kombina­
tes vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkt aus zu beurteilen 
und weitere Reserven für ein 
hohes Entwicklungstempo 
der Produktion, für eine be­
deutende Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, für das Wach­
stum der Arbeitsproduktivi­
tät und der Effektivität zu 
erschließen."
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nicht erst am 5. Ja- 
1981, sondern bereits 
Januar 1981.
nächste Aufgabe wird

Nicht nur mein Standpunkt:

Wir TROjaner

stehen zum

gegebenen Wort

Fortsetzung von Seite 1

Wettstreit braucht
immer Partner

Edith Schmidt

Antwort
Kernbau, O-Betrieb

Wir gehen davon 
wir im Jahre 1981

alle 
Hilfe 
Ofen 
Nun,

als 
die 
ge- 
der

t Kennerblick prüft Mei- 
r Werner Manthel die 
f dem Wagen befindli- 
en Platten; im Foto
chts zeigt er seinem jun- 
n Kollegen einen Bolzen, 
r bereits vom Herstelier 
lecht bearbeitet wurde 

d deshalb zu Ausschuß

Sozialistische Brigade 
„Karl Liebknecht" 
Kernbau

5. Alle an diesen Maschi- 
nep arbeitenden Kollegen 
verpflichten sich, höchste 
Qualität zu erreichen und als 
Selbstprüfer zu arbeiten.

Edmund Funke 
Brigadier der Brigade „Anne 

Frank"

denn es geht um eine ]tz!iche Tagesproduktion

Kollege Frank Krüger, der 
„Hexenmeister": Ein Knopf­
druck genügt, schon setzt 
sich eine Hebevorrichtung in 
Bewegung.

mit sich, Material

Parteisekretär Genosse Peter Harz — Aufruf der 
Bestarbeiter war uns AniaB, unsere Verpachtungen 
zu überdenken

Die Rede des Generalse­
kretärs des ZK der SED, Ge­
nossen Erich Honecker, die er 
vor dem Bezirksparteiaktiv 
Gera gehalten hat, bestimmte 
den Inhalt der Parteiwahlen 
im Betrieb und ist Grund-. aller Arbeitskollektive deut- 
lage unseres weiteren politi­
schen Gesprächs.

Die dort gegebenen, auf der 
13. Tagung des ZK unter­
strichenen Orientierungen, 
sind der Maßstab für die Par­
teiarbeit, für das Wirken der

Aufgabenstellungen zu
meistern, schwierige Situatio­
nen in den Griff zu bekom­
men. Besonders die letzten 
Monate des Jahres machten 
die große Einsatzbereitschaft

Parteitagsinitiative „Einsatzvorbereitung 
.Industrieroboter' ais Jugendobjekt übergeben 
meldeten wir im November 1980

Ohne jede Einschränkung, 
Initiativschichten sind nicht 
dazu da, Planrückstände auf­
zuholen. So war der Aufruf 
der IG Metall auch gar nicht 
angelegt; vielmehr sollen in 
den Initiativschichten bis 
zum X. Parteitag der SED 
vorhandene Reserven aufge­
deckt werden. Wir TROjaner 
ziehen hier mit — darüber 
konnten wir nicht nur in der 
letzten ! Dezember-Ausgabe 
des Jahres 1980 berichten.

Arbeitskollektive, 
konkrete Führung des sozia­
listischen Wettbewerbs. Es 
geht nicht mehr und nicht 
weniger darum, bei jedem 
Kollegen im TRO „Karl Lieb­
knecht" das tiefe inhaltliche 
Verständnis dafür zu ent­
wickeln, was sich hinter der 
Formulierung verbirgt, auf 
die Anforderungen der 80er 
Jahre eingestellt zu sein.

Das heißt insbesondere, zu 
verstehen und konkrete Ta­
ten zu entwickeln, mit we­
sentlich höherer Effektivi­
tät zu arbeiten, die uns zur 
Verfügung gestellten mate­
riellen Fonds viel besser aus­
zunutzen, durch kluge Füh­
rung unserer Arbeit auf dem 
Gebiet von Wissenschaft und 
Technik Grundlagen für ei­
nen hohen Leistungszuwachs 
zu sichern, die Staatsplanauf­
gaben als Gesetz zu erfüllen 
und gezielt zu überbieten — 
mit einem Wort, von Beginn 
des Jahres 81 kontinuierlich 
und planmäßig die Wirt­
schaftskraft zu stärken. Das 
ist unser Beitrag gleichzeitig 
zur Stärkung unseres Bru­
derbundes mit der Sowjet­
union und den anderen so­
zialistischen Ländern. Er hilft 
mit, den Frieden sicherer zu 
machen.

Die Arbeitsergebnisse des 
TRO im Jahre 1980 zeugen 
davon, daß unsere Kollegen 
bereit und fähig sind, hohe

lich. Sie zeigten aber auch, 
welche Reserven auch bei uns 
noch vorhanden sind.

Mit unserem am 9. Januar 
1981 beratenen und beschlos­
senen Kampfprogramm der 
Betriebsparteiorganisation 
zur allseitigen Erfüllung und 
gezielten Überbietung der 
Aufgaben des Volkswirt­
schaftsplanes 1981 haben wir 
uns hohe, anspruchsvolle 
Ziele gestellt. Wir wissen, daß 
es nicht einfach sein wird, per 
31. März den Plan der IWP 
mit 25,1 Prozent zu erfüllen 
und zum 31. Dezember den 
Plan mit 1 Prozent zu über­
bieten. Das Kampfprogramm 
stellt Leistungen auf dem Ge­
biet von Wissenschaft und 
Technik in das Zentrum der 
Aufmerksamkeit unserer Lei­
tungen und ist grundlegende 
Orientierung für den soziali­
stischen Wettbewerb. Ge­
stützt auf die Leistungskraft 
und die Bereitschaft der Ar­
beiter und Angestellten des 
Betriebes gehen wir tatkräf­
tig, die Kommunisten voran, 
an die Arbeit, so wie es die 
Bestarbeiter aus Lichtenber­
ger Betrieben in ihrem Auf­
ruf an die Gewerkschafter 
der Hauptstadt meinten. 
Drei Kollektive von uns, die 
sozialistische Brigade „Karl 
Liebknecht" des Kernbaus 
aus O, die Jugendbrigade 
„X. Parteitag" aus G, die die 
wichtige Aufgabe des In­
dustrieroboters zu lösen hat, 
und die Brigade der Wandler­
wickelei gehören zu denen, 
die sofort dem Aufruf ihre 
Antwort und ihre Zustim­
mung gaben. Es liegt an uns, 
die Maßstäbe des Aufrufs, die 
Festlegungen unseres BPO- 
Kampfprogrammes in jedes 
Arbeitskollektiv zu tragen 
und dazu eine kämpferische 
und schöpferische Position zu 
beziehen. Damit werden wir 
unseren Zielstellungen zur 
Vorbereitung des X. Partei­
tages entsprechen und 
wichtiger Zulieferer für 
Energieversorgung, als 
achteter Großbetrieb
Hauptstadt, als Teil des Kom­
binates Elektroenergieanla­
genbau unseren Beitrag zur 
Stärkung des sozialistischen 
Vaterlandes leisten.

Als eine hohe Stufe und 
eine sehr praktische Form des 
Erfahrungsaustausches und 
der Gemeinschaftsarbeit sol­
len die während der Initia- 
tivschichten erzielten Leistun­
gen zu Dauerleistungen her­
anwachsen — für die Wand­
lerwickelei in Rummelsburg, 
mit der sich unser nebenste­
hender Beitrag beschäftigt, 
trifft das zu. Das verlangt 
eine gründliche Vorbereitung 
und setzt das Bedürfnis bei 
allen Beteiligten voraus, 
durch die Übernahme der be­
sten Erfahrungen gemeinsam 
zu höheren ständigen Ergeb­
nissen zu kommen.

Schubiade zu holen. Es ist 
eine ideologische Aufgabe für 
uns, diese Offenheit im gan­
zen Betrieb durchzusetzen. 
Denn meist steht und fällt 
doch die massenhafte Anwen­
dung der Erfahrungen der 
Initiativschicht mit der Vor­
bereitung durch Forschung, 
Konstruktion und Technolo­
gie, mit der Materialversor­
gung, dem innerbetrieblichen 
Transport und vielen ande­
ren Dingen der Leitungstä­
tigkeit im größeren Rahmen, 
aber auch dem Zusammen­
spiel der einzelnen Betriebs­
teile wie O und G.

Was an den Initiativschich­
ten am meisten beeindruckt, 
ist die Offenheit und Ehrlich­
keit, mit der hier die Betei­
ligten — besonders aber die 
Arbeiter — ans Werk gehen. 
Es gehört oftmals schon eine 
Portion Überwindung dazu, 
wirklich alle Kniffe aus der

initiative hat etwas mit 
Anfang zu tun. Ich meine, die 
guten Ergebnisse einer Initia­
tivschicht sind noch nicht das 
Ziel. Sie sind der Ausgangs­
punkt für eine neue Stufe der 
Effektivität der Arbeit (im 
ganzen Betrieb!). Erst dann 
werden sie Früchte tragen.

!n der Wandierwidceiei - jede Menge
Kühl war's und rechr^t'^9°bs

gemütlich frühmorgens, Lange noch bevor die 
ich mich in der Wanchitiativschichten anrollten, 
wickelei Rummelsburg u denen sich die Kollegen 
fand. Nicht nur draJer Wandlerwichelei bereit 
gähnende Kälte, in der Erklärten, um Vorlauf für das 
selbst wurde es einem ^er Jahr zu schaffen, gab's 
nicht wärmer. Die KumMe Menge Kritik an die 
von Klingenberg konntewdresse der Arbeiter gerich- 
Versprechen vom VortH, die sich mit der Um- 
die Havarie schnellstenAaltplatte für den IT 110 
beheben, wohl doch nhmplagen.
einlösen? Keine Frage, diese Kritik

„Na, dann woll'n wir lar ganz und gar berechtigt, 
ordentlich ran, damit ioch das wurmte die Man- 
tüchtig warm wird", so en um Werner Manthei. Sie 
aufmunternden Worte jnobelten — und dann fanden 
Meister Manthei an die I^e auch die Lösung. Aber: 
de gerichtet. Genosse Jemand wollte in der Lei- 
Funke stimmt in ähnliUng etwas davon wissen. Das 
Weise zu. Jeder nimmt (finge doch nur zusätzliche 
seinen Arbeitsplatz ein, kbeit
Meister Manthei ergi Hisse rangeschafft werden 
mich im wahrsten Sinne **d, und, und... Doch wäh- 
Wortes bei der Hand, z&id der Initiativschicht zog 
mir die Halle. Meister der Htlob alles an einem Strang, 
zialistischen Industrie, kh die Technologen waren 
bedeutet, Meister se Miet Genosse Manthei mit 
Faches zu sein. Bei Geno: ('nen Männern machte sich 
Manthei spürt man i 
Ruhe strahlt er aus (und 
hat sicherlich nicht nur 
was mit seinem Gewicht 
tun, das er da auf die Wa 
bringt!), sachlich steht 
Rede und Antwort, als 
Kollegen es wissen woll 
wo beginnen an diesem ni . ___ _______
ganz gewöhnlichen Arbeitet für unsere Sache." 
tag? Ja, so ohne 1 
Nachbarn ist man 
nur ein halber Mensch!

}9rk: „Wir hatten endgültig 
ye Nase voll von der ewigen 
fitik. Und nun fanden wir 

Glück in den Technolo- 
unsere Partner. Ruck- 

ick ging es dann mit dem 
au des Meßwagens, einem 
chienenfahrzeug, maßge- 
-<ht ausgetüftelt und ge-

hren kann.

Dampf
n eben dr^zt haut s hm

Meister Manthei bleibt — 
Pin äußerlich — nach wie vor 
e Ruhe in Person, wenn er 
'zählt, auf die einzelnen 
'eile zeigt und deren Funk­
en erläutert. Doch seine 
^Ugen sprechen ihre eigene 
brache und vermelden et- 
'as anderes: Freude nämlich 
}ber das Erreichte.
Kunststück, konnten doch

die Kollegen während der 
Initiativschicht den Aus­
schuß und die Nacharbeit re­
duzieren. die Qualität der 
Arbeit und somit die Produk­
tion selbst erhöhen.

„Jetzt haut's hin", meint 
der Meister. „270 Mark ko­
stet solch eine Platte für den 
IT. 120 bis 130 von ihnen be­
nötigen wir monatlich. Die 
Zulieferungen an Bolzen, 
Harz usw. kommen aus den 
verschiedensten Betrieben 
der Republik. Wir sind 
darauf angewiesen und 
Kollegen auf Gedeih 
Verderb ausgeliefert, 
nicht immer alles pünktlich 
anrollt.

Bisher hieß es für 
zwei Mal wöchentlich 
„Riesen" (gemeint ist 
Ofen) anzuheizen. Doch da 
die Temperatur nur bis etwa 
120° C anstieg, mußten meist 
drei oder vier Platten .über 
Bord geworfen werden'. Heu­
te sieht's anders aus!"

Kollege Frank Krüger 
stellt gerade eine neue Palet­
te (Meßwagen) zusammen; 
schnurgerade stehen die Plat­
ten in ihren Formen auf dem 
Wagen, 15 passen drauf. Ge­
rade dieser Wagen, der zu­
sammen mit den gegossenen 
Platten in den mit Schienen 
ausgestatteten Riesenofen ge­
schoben wird, war zwei Jähe­
re lang Dreh- und Angelpunkt 
der Diskussion. Heute steht 
er — mit Hilfe von ORB, der 
Reparaturabteilung — in vol­
ler Lebensgröße für 
sichtbar da. Mit seiner 
ist es nun möglich, den 
auf 170° C zu erhitzen, 
mit der hohen Temperatur, 
fällt die Blasenbildung beim 
Aushärtungsprozeß des Epo- 
xydgusses weg. Der Aushär­
tungsprozeß selbst wurde 
verkürzt. Und so ist es den 
Kollegen möglich, wöchent­
lich 45 Platten ohne Fehl und 
Tadel herzustellen.

Daß diese erreichte Quali­
tätsarbeit kein einmaliger 
Kraftakt bleibt, sondern in 
wiederholbare Dauerleistun­
gen umgemünzt wird, dafür 
sorgen die Männer um Wer­
ner Manthei, dessen bin ich 
gewiß!

Wie steht s denn
nun heute?

Teiiaufgabe wurde vorfristig reaiisiert

weil

Den Vorschlag der elf Best­
arbeiter an alle Gewerk­
schafter der Hauptstadt der 
DDR haben wir im Kollek­
tiv unserer Brigade beraten 
mit dem Ergebnis, daß wir 
die Initiative, im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren 
des X. Parteitages der SED 
hohe Zielstellungen zu errei­
chen, nutzen wollen, um die 
Voraussetzungen für die

Übererfüllung des Planes im 
Transformatorenbau des VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" um leine Tages­
produktion bis zum 31. März 
1981 zu schaffen.

Unser Beitrag ist die Ver­
kürzung der Durchlaufzeiten 
der Kerne für die letzten bei­
den Großtransformatoren des 
I. Quartals 1981 um je zwei 
Schichten. Damit schaffen wir 
gleichzeitig die Voraussetzun­
gen für die zusätzliche Ferti­
gung eines Kerns für das Re­
paraturprogramm des VEB 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht".

Jugendbrigade 
„X. Parteitag"

L Parteitages den zu über­

übenden Maschinenkomplex 
'ort 4 NC-gesteuerten Ma- 

inen einschließlich des Ro- 
ters kontinuierlich bis zum 
hresende auf eine Ausla- 
Ung von 14,5 Stunden pro 
alendertag zu steigern.

aus, 
durch

Einführung drei neuer 
Zeugnisse im Schaltgeräte 
trieb bei der Realist 
dieser Aufgabe nicht nur ül 2. Unsere Technologen ver- 
das „Was", sondern aAchten sich, 15 Prozent an 
über das „Wie" sprecheileprogrammen mehr vor­
müssen. Wir Kollegen ^bereiten, als die Maschinen­
mechanischen VorfertigtMastung ermöglicht. Damit 
sind uns darüber im klar&M bei auftretenden mate- 
daß wir mit unseren Leist^ellen Problemen die konti- 
gen in entscheidendem M^'erliche Auslastung der 
für die Realisierung die-aschinen abgesichert sein. 
Aufgaben verantwort^.
sind. , Wir verpflichten uns, die

Ausfallzeiten von 2 Stunden 
1. Die Jugendbrigade v^o Kalendertag nicht zu 

pflichtet sich, zu Ehren überschreiten.

4. Das Bedienungspersonal 
verpflichtet sich, durch Qua­
lifizierung in der Lage zu 
sein, 75 Prozent des gesamten 
Maschinenkomplexes selb­
ständig einzurichten. Diese 
Qualifizierung wird zum 32. 
Jahrestag unserer Republik 
abgeschlossen sein.

6. Das Kollektiv verpflich­
tet sich, nach einem Wochen­
plan, der jeweils immer drei 
Tage vor Beginn der Arbeits­
woche aufgestellt wird, zu ar­
beiten und darin die exakten 
Leistungen zu messen.

Die Wettbewerbsziele zu 
Ehren des X. Parteitages 
sind in den Verpflichtungen 
der Kollektive festgelegt. So 
zum Beispiel in der Wandler­
wickelei bis zum 31. März 
1981 einen Vorlaüf von Span­
nungswandlerspulen der
Reihe 110 kV mit einem Wa­
renproduktionswert von
500 000 Mark über den Plan 
zu erreichen. Den Jahresplan 
1981 wollen wir um 50 Span­
nungswandlerspulen der
Reihe ET HO kV oder 3 Kom­
binationen für IT/ET 380 kV 
überbieten.

Der Anfang ist gemacht. 
Jetzt kommt es darauf an, 
diesen Weg kontinuierlich 
weiterzugehen, damit die Er­
fahrungen der Besten zur 
Norm aller werden.

Wir werden in unsere Ver­
pflichtung den Aufruf der elf 
Berliner Bestarbeiter, den 
Monat April zum Monat der 
höchsten Leistung zu ma­
chen, aufnehmen und alle 
Anstrengungen unterneh­
men, um eine zusätzliche Ta^ 
gesproduktion zur Abrech­
nung zu bringen. Mit den 
übernommenen Aufgaben 
tragen wir gleichzeitig eine 
große Verantwortung gegen­
über unserer Gesellschaft, 
und das soll auch unser Bei­
trag sein unter der Losung 
„Das Beste zum X. Parteitag! 
Alles zum Wohle des Vol­
kes !"

Mit großem Elan wurde 
unmittelbar nach der Über­
gabe des Jugendobjektes die 
Aufgabe mit der praktischen 
Realisierung in der Halle 77 
angegangen. Durch das Um­
stellen von Maschinen in die 
Hallen 77 und 1 erhielten wir 
die Baufreiheit für das Auf­
stellen der beiden Drehma­
schinen DF2N2A und der 
R 63 aus der Halle 74. Wo­
chenendeinsätze und zusätz­
liche Leistungen der am Ob­
jekt beteiligten Kollegen aus 
dem T-Bereich und dem G- 
Betrieb trugen dazu bei, daß 
die Teilaufgabe termingemäß 
realisiert werden konnte. 
Die Inbetriebnahme der um­
gestellten DF2N2A erfolgte 
damit
nuar 
am 2.

Als
die Umstellung der Drehma­
schine R 63 realisiert. Das er­
möglicht, daß noch im Mo­
nat Januar der NC-Komplex 
dieser drei Maschinen voll­
ständig genutzt werden kann 
und die Produktionsein­
schränkungen durch den 
zeitweiligen Ausfall dieser 
Maschinen so niedrig wie 
möglich gehalten werden. 
Bereits in dieser Phase zeigte 
sich der Vorteil, daß die Ar­
beitsgruppe regelmäßig zu­
sammenkommt und anste­
hende Probleme, Schwer­
punkte usw. operativ und 
kurzfristig löst.

In den letzten Tagen des 
vergangenen Jahres erfolgte 
nach Abnahme durch Fach­
kräfte unseres Werkes beim 
Hersteller die Auslieferung 
des Industrieroboters und al­
ler Fachgeräte

Probleme bestehen jedoch 
inhaltlich und terminlich zu 
den Aufgaben
1. Lieferung der Drehma­
schine DF2CNC vom Dreh­
maschinenwerk Magdeburg 
und

2. Anfertigung der Speicher 
einheiten durch den VEB 
TRO selbst in Gemein­
schaftsarbeit mit anderen 
Berliner Betrieben, die eben­
falls in die Erstanwendung 
einbezogen sind.

Die hier angesprochenen 
Schwierigkeiten erfordern 
noch große Anstrengungen 
aller Mitglieder des Jugend­
objektes, um die Terminstel­
lung der Aufnahme des Er­
probungsbetriebes zum
X. Parteitag nicht zu gefähr­
den. Entsprechend dem in­
nerbetrieblichen Terminab­
laufplan sind die erforder­
lichen Qualifizierungsmaß- 
nähmen für Technologen, 
Programmierer, für War- 
tungs- und Instandhaltungs­
personal ebenfalls angelau­
fen, so daß auch von dieser 
Seite der notwendige Vor­
lauf da sein wird, der für 
eine produktive Nutzung die­
ser technologischen Einheit 
von NC-Drehmaschinen und 
Industrierobotern erforder­
lich ist.

Mit dem genannten Ein­
satzbeispiel sammeln wir im 
TRO notwendige Erfahrun­
gen für weitere Einsatzmög­
lichkeiten von Industrierobo­
tern im Werk, die In einer 
Studie für den Zeitraum bis 
1985 bereits konzipiert sind. 
Hier geht es nicht nur um 
die Erfüllung einer Partei­
tagsaufgabe schlechthin. Es 
geht gleichermaßen um ei­
nen Beitrag zur Intensivie­
rung des Produktionsprozes­
ses im Sinne der Erleichte­
rung körperlich schwerer Ar­
beit. Es geht aber auch um 
die Einsparung von Arbeits­
plätzen und die Freisetzung 
von Arbeitskräften sowie um 
die Ablösung weniger pro­
duktiver, konventioneller 
Maschinen.

Werner Jäger 
Direktor T, KDT

Bück in die Halle 77 des G-Betriebes.

www.industriesalon.de
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5. KDT-FachkoHoquium 
„Etektroenergieversorgung" 
unter anderem zum Thema:

Risiko beim Bott 
und Betrieb von 
Energieversorgungsantagen

Bei der konventioneiien Auslegung und dem Betrieb 
von Elektroenergieanlagen bestand die Vorstellung, ein 
mögliches Risiko für den Betrieb der Anlage auszuschlie­
ßen, indem der Grad der Möglichkeiten des Risikos im­
mer nuli sein müßte. Derartige Fälle existieren tatsäch­
lich, etwa für den Ausfall einer Schutzeinrichtung mit 
sehr großem Folgeschaden. Bei der allgemeinen Anwen­
dung dieser Auslegungsform ergibt sich unter Umstän­
den, daß ein großer volkswirtschaftlicher Aufwand not­
wendig ist.

Mehr Spietraum für die Entscheidung?
Man wird in Zukunft davon ausgehen müssen, daß die 

Kraft und die ökonomischen Mittel, die die Gesellschaft 
zur Vermeidung von Risiken einsetzen kann, begrenzt 
sind. Das Eingehen eines Risikos bringt in jedem Fall 
juristische Probleme, Gefährdungsprobleme, und techni­
sche Probleme mit sich. Dazu setzten sich die Vorträge 
während des Kolloquiums auseinander.

Von seiten des sozialistischen Rechts muß Rechnung 
getragen werden, daß Entscheidungen auf Wahrschein­
lichkeitsbasis wirksam zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts beitragen, und es muß 
sichern, daß die fortschrittlichen Erkenntnisse von Wis­
senschaft und Technik zur Optimierung derartiger Ent­
scheidungen verantwortungsvoll und schöpferisch ge­
nutzt werden. Deshalb ist es erforderlich, in zunehmen­
dem Maße rechtliche Entscheidungsspielräume zu eröff­
nen.

Veranschauhcht mit Hitfs von Modetien
Breiten Raum fanden die Ansätze zur Beseitigung der 

Gefährdungsprobleme beim Betrieb von Elektroenergie­
anlagen. Hierbei wurden Wege zur Abbildung der Ge­
fährdung und des Risikos mit Hilfe logischer Modelle 
vorgetragen. Das Hauptproblem stellt sich dabei in der 
Weise dar, daß für die wahrscheinlichkeitstheoretische 
Behandlung die Anzahl der Erfahrungswerte noch sehr 
klein ist. Für die Anwendung in der Praxis wurden je­
doch schon Vorschläge für die Kopplung von Modellen 
zur Risikobewertung mit einem Instandhaltungsmodell 
vorgeschlagen, wobei mit dem Risikomodell eine ver­
gleichbare Situationsanalyse durchgeführt wurde mit der 
Berücksichtigung, wie sich die Instandhaltung auf den 
Zustand der Geräte und Anlagen auswirkt. Gleichzeitig 
wurden Gefährdungswahrscheinlichkeiten für das Per­
sonal ermittelt und insgesamt optimale Verhaltenswei­
sen für den Betreiber ausgewiesen.

In einem anderen praktischen Netzfall wurden Risiko­
betrachter für den zeitweisen Parallelbetrieb unter­
schiedlich sternpunktbehandelter 110-kV-Netze zuge­
stellt. Hierbei wird die notwendige Transformatorenka­
pazität wesentlich davon beeinflußt, inwieweit bei 
Transformatorenstörungsfällen eine zeitweise Zusam­
menschaltung der fraglichen Netze vertretbar ist. Die 
speziellen Untersuchungen ergaben liier zum Beispiel ein 
im Rahmen der bekannten Gefährdung vertretbares Ri­
siko.

Die gesamte Entwicklung der risikoorientierten Bera­
tung technischer Entscheidungen befindet sich erst am 
Anfang und wird sich mit zunehmender Erfahrung wei­
terentwickeln.

Möglich

Maschinenbaumesse 
in Brno — 

immer 

wieder 

ein 

Ertebnis
Die Maschinenbaumesse in 

Brno trägt einen ähnlichen 
Charakter wie bei uns die 
Leipziger Frühjahrsmesse. Es 
sind sämtliche Branchen des 
Maschinenbaus mit sehr 
starker internationaler Betei­
ligung vertreten; es werden 
aber keine Konsumgüter aus­
gestellt. Die Messe gliedert 
sich in 16 Branchen, angefan­
gen von Bearbeitungs- und 
Umformmaschinen über Ma­
schinen und Anlagen für den 
Bergbau, die Metallurgie, die 
Chemieindustrie, die Textil-, 
Leder- und Gummiindustrie 
bis zur Starkstromelektronik, 
zur Elektronik und Meßtech­
nik, zu Baumaschinen, 
Transportmittel, Fahrzeugen 
landwirtschaftlichen Maschi­
nen sowie Büro- und Ver­
vielfältigungsmaschinen, Do­
kumentationsanlagen, Re­
chentechnik und Datenverar­
beitungsanlagen.

Durch die Einteilung der

Vier Buchstaben — 
ein Begriff
$ Aus Geschichte und Gegenwart einer Stadt

BRNO — größtes und krea­
tives Zentrum des südmäh­
rischen Bezirkes, mit 360 000 
Einwohnern zweitgrößte 
Stadt der Tschechoslowa­
kischen Sozialistischen Repu­
blik, liegt an der Grenze 
zweier bedeutender Gebirgs­
ketten — zwischen den Kar­
paten und dem Gebirge 
Ceskä Vysocina.

Die erste urkundliche 
Nachricht über BRNO be­
richtet, daß die Burg von 
Brno in den Jahren 1021 bis 
1034 dort gegründet wurde, 
wo heute die Kirche des hei­
ligen Peter und Paul steht. In 
der Nähe der Burg befanden

Messe in die einzelnen Spar­
ten, die sich dann im wesent­
lichen in einer Ausstellungs­
halle bzw. auf dem Freige­
lände als Komplex befinden, 
ergibt sich für den Besucher 
ein guter Einblick in das spe­
zielle Fachgebiet und die 
Möglichkeit des Vergleiches 
der Exponate der verschiede-

Kollege Ziegener, Teil­
nehmer einer Studiende­
legation des Bezirksvor­
standes Berlin der KDT. 
besuchte die 22. Interna­
tionale Maschinenbau­
messe in Brno/CSSR und 
schildert für uns seine 
Eindrücke.

nen Länder und Firmen. Die 
sozialistischen Staaten sind 
in den einzelnen Branchen 
mit Kollektivausstellungen 
vertreten wie z. B. Robotron 
in der Branche Bürotechnik 

sich wichtige Handelsstra­
ßen, aus denen Marktsied­
lungen entstanden. Diese 
Siedlungen wurden im 
13. Jahrhundert vereint, be­
festigt und bekamen als ge­
schlossene Stadt die ersten 
Stadtprivilegien.

Brno besitzt interessante 
Baudenkmäler in verschiede­
nen Baustilen, vom gotischen 
Stil bis hin zur Gegenwart. 
Aus dem reichhaltigen histo­
rischen Bild der Stadt ragen 
besonders die Burg Spilberk 
und die Kathedrale des heili­
gen Peter und Paul hervor. 
Spilberk wurde in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts gegrün­

Blick auf das Frei­
gelände der Messe 

und Datenverarbeitungsanla­
gen oder WMW im Komplex 
der Werkzeugmaschinen­
halle.

Auffällig auch die starke 
Beteiligung von Firmen aus 
Österreich, der Schweiz, der 
BRD und anderer kapitalisti­
scher Staaten.

Besonders beeindruckend 
waren für mich die Expo­
nate, die zur Mechanisierung 
und Automatisierung der Be­
arbeitungsprozesse dienen, 
der Einsatz der Elektronik 
und Mikroelektronik im 
Werkzeugmaschinenbau so­
wie die ausgestellte Büro­
technik. Sinnvoll eingesetzt, 
trägt diese zu recht erhebli­
chen Einsparungen von Ar­
beitskräften in der Produk­
tionsvorbereitung und Ver­
waltung bei.

Als internationale Messe­
stadt macht sich Brno seit 
1952 einen Namen. Zuerst 
waren es Messen der Ma­
schinenbauindustrie, später 
wurden auch Konsumgüter­
messen sowie Fachmessen 
der verschiedensten Indu­
striezweige zur Tradition. 
Für diese Messen wurde — 
ähnlich wie in Leipzig — ein 
Ausstellungsgelände mit 
modernen Ausstellungs­
hallen und -paviHons im 
Stadtteil Pisarkp geschaffen, 
das architektonisch auch 
für den Touristen eine Se­
henswürdigkeit ist.

det, wurde später, zur Zeit 
der österreichischen Monar­
chie und während der Na- 
"ziherrschaft als Kerker für 
politische Gefangene genutzt. 
Die Burg bildete mit ihren 
Schanzen während des Drei­
ßigjährigen Krieges bei der 
40 Tage währenden Belage­
rung durch die Schweden 
eine uneinnehmbare Festung. 
Dieses Befestigungssystem 
studierte auch Napoleon, als 
er 1805 vor der Schlacht bei 
Austerlitz durch Brno zog.

Ein weiterer Anziehungs­
punkt für den Touristen ist 
das historische Stadtzentrum 
mit seinen alten Bürgerhäu­
sern. dem historischen Rathaus 
und der Kapuziner-Kirche.

Noch im vorigen Jahrhun­
dert wurde Brno „mähri­
sches Manchester" genannt 
wegen seiner hervorragenden 
Produkte der Textilindustrie.

www.industriesalon.de
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)m Januar und Februar

Eigener 

Beitrag zum

Pian 81 im Mitteipunkt

Sie ist die jüngste der 12 
zur Zeit in unserem Werk 
bestehenden Jugendbrigaden, 
die Jugendbrigade OFU/Tr. 
Auf unserer Delegiertenkon­
ferenz im Dezember konnte 
Brigadierin Regine Kruska 
u. a. auch darüber berichten, 
daß ihr Kollektiv um den 
Ehrennamen eines Köpenik- 
ker Antifaschisten kämpft.

Jugendredaktion sprach mit unserem 
FDJ-Sekretär Genossen Lutz Sandig

Redaktion: Worum geht es 
in den Mitgiiederversamm- 
lungen im Januar und Fe­
bruar?

Lutz Sandig: Die letzte 
Etappe der Parteitagsinitia­
tive der FDJ hat begonnen. 
Die 13. Tagung des Zentral­
rates setzte dafür die 
Schwerpunkte und berief für 
den 2. bis 5. Juni das 11. Par­
lament ein. Die nächsten 
wichtigen Ereignisse in die­
sem Rahmen sind die Mit­
gliederversammlungen im 
Januar und Februar. Sie fin­
den zum Thema „Mein Bei­
trag zum Plan 1981" statt.

Redaktion: Lutz, welche 
Schwerpunkte und Hinweise 
kannst du zur Gestaltung der 
Mitgliederversammlungen 
geben?

Lutz Sandig: Jeder Grup­
pensekretär und jede Grup­
penleitung ist gut beraten, 
wenn sie in Vorbereitung der 
Mitgliederversammlungen 
die 13. Tagung des ZK der 
SED und die 13. Tagung des 
FDJ-Zentralrates aus wertet. 
Dort sind die für uns wichti­
gen Aufgaben noch mal genau 
festgelegt. D. h. für uns, um 
optimal den X. Parteitag der 
SED vorzubereiten, daß wir 
uns auf allen Leitungsebenen 
mit den Aufgaben vertraut 
machen, die im Kollektiv ste­
hen, daß wir darauf kämpfe­
risch reagieren, daß wir im­
mer nach dem Besten streben 
und daß sich jede FDJ- 
Gruppe abrechenbare Auf­
gaben zum X. Parteitag 
stellt. Hierfür sollten vor al­
lem die guten Erfahrungen 
der Wahlversammlungen ge­
nutzt werden. Hinweise und 

Unterrichtsfreie Zeit — keine Zeit der Ruhepause! Viele 
Lehrlingskollektive nutzten bereits die Gelegenheit zur Er­
füllung einer Kollektivverpflichtung zur Renovierung und 
Rekonstruktion von Unterrichtsräumen. Der Raum 103 der 
Betriebsschule präsentiert sich nach den Weihnachtsferien 
in neuem Glanze. Klassenleiter und Lehrlinge der AM 91 
sorgten dafür.

Kritiken der Jugendfreunde 
sollten unbedingt beantwor­
tet werden.

Redaktion: Konkret abre­
chenbare Leistungen, worauf 
ist hier besonders zu achten?

Lutz Sandig: Vor den Mit­
gliederversammlungen wer­
den wir uns in den Leitungen 
darüber verständigen, was 
wir erreichen wollen, beson­
ders zu den Fragen der Mate­
rialökonomie und zur MMM. 
Die MMM-Aufgaben sind 
vertraglich zu fixieren. Vor 
allem müssen wir auch dar­
auf achten, daß unsere Ju­
gendbrigaden wirklich an 
der Lösung von Schwerpunkt­
aufgaben beteiligt sind, daß 
unsere Jugendfreunde über­
all dort arbeiten, wo es mög­
lich ist, neue Jugendbrigaden 
zu bilden. Wir sollten eben­
falls überprüfen, ob unser er­
arbeiteter Nutzen auch im­
mer auf das Konto „Junger 
Sozialisten" abgeführt wird.

Redaktion: Wie soll die 
staatliche Leitung einbezogen 
werden?

Lutz Sandig: Alle Grup­
penleitungen sind gut bera­
ten, wenn sie sich vorher zu 
allen genannten Fragen mit 
den staatlichen, Partei- und 
Gewerkschaftsleitungen ab­
stimmen und ihre Vertreter 
auch zur Versammlung ein­
laden. Und unsere Jugend­
freunde sollten von ihrem 
Recht Gebrauch machen, von 
den staatlichen Leitern Re­
chenschaft über die Realisie­
rung des Jugendförderungs­
planes 1980 zu fordern.

Redaktion: Lutz, wir dan­
ken dir für das Gespräch.

Wann ist unser Roboter rentabel?
Die Gesamtinvestition des 

Roboters plus dazugehörige 
NC-Drehmaschine, seine 
Aufwendungen und Vorbe­
reitungen, d. h. das Umsetzen 
anderer Maschinen, Funda­
menterstellung usw., beträgt 
1,5 Millionen Mark.

Wie kann jetzt der Betrieb 
bzw. können wir unseren 
Beitrag dazu leisten, diese 
Investition zu rechtfertigen?

Folgende ökonomische 
Kennziffern werden erfüllt 
bei der Inbetriebnahme der 
technologischen 'Einheit Ro­
boter plus NC-Drehmaschi- 
nen. Es werden zwei Arbeits­
plätze eingespart, und es 
können zwei konventionelle 
Drehmaschinen ausgesondert 
werden.

Weiterhin kann durch den 
Robotereinsatz von der bis­
herigen 3-Maschinen-Bedie- 
nung auf 4-Maschinen-Bedie- 
nung übergegangen werden. 
Das bedeutet eine Einspa­
rung von vier Arbeitskräften

MMM-Arbeitsgruppe 
hat sich gut bewährt 
Noch mehr Jugendfreunde soften 
einbezogen werden

Im November 1979 wurde 
in Niederschönhausen erst­
mals eine Arbeitsgruppe 
MMM gegründet. Regelmä­
ßige Beratungen nach einem 
Arbeitsprogramm fanden 
statt. Eine planmäßige Vor­
bereitung der Betriebsmesse 
konnte durch die kontinuier­
liche Arbeit garantiert wer­
den. 10 Exponate, gelöste 
Aufgaben aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik, stell­
ten die Jugendfreunde des 
N-Betriebes auf der diesjäh­
rigen Betriebsmesse aus, 86 
Prozent aller Jugendlichen 
beteiligten sich an der 
MMM-Bewegung. Für 485 000 
Mark Material und 4500 
Stunden an Arbeitszeit wur­
den eingespart.

Uber die Vorbereitung der 
MMM 1980/81 berichtete 
Bernd Werner in seinem Dis­
kussionsbeitrag auf der FDJ- 
Delegiertenkonferenz.

Ausgehend von Erfahrun­
gen, die im letzten Jahr ge­
sammelt wurden, gründeten 
wir am 2. September 1980 die 
neue MMM-Arbeitsgruppe 

bzw. 6500 Stunden. Durch die 
erhöhte Produktivität wird 
eine Steigerung der Waren­
produktion von 1,6 Millionen 
Mark pro Jahr erreicht. Da­
mit werden wir der Forde­
rung, 1 Mark Investition 
gleich 3 bis 5 Mark Waren­
produktion natürlich noch 
nicht gerecht. Dazu ist zu sa­
gen, daß es bei der Einfüh­
rung der neuen Technik im­
mer Anfangsschwierigkeiten 
gibt, die es zu überwinden 
gilt Auch klar ist, daß mit 
den Maschinen nicht gleich 
die Fachkräfte, Einrichter 
und Bediener mitgeliefert 
werden. Das sind die Men­
schen, die mit der neuen 
Technik arbeiten, und die 
müssen erst qualifiziert wer­
den.

Unser Roboter wird eine 
NC-Drehmaschine mit
Werkstücken beschicken. Das 
ist aber erst der Anfang. Die 
Entwicklung wird dahin ge­
hen, daß ein Roboter drei bis 
fünf NC-Drehmaschinen mit 

mit den Jugendfreunden 
Gerlind Radke, Thomas 
Dombrowski, Bernd Werner, 
Lothar Dose, Frank Lös und 
Gerd Ludwig. Jeder Jugend­
liche betreut die ihm zuge­
wiesenen Themen und gibt 
auf den MMM-Beratungen 
Auskunft über den augen­
blicklichen Stand der MMM- 
Aufgaben. Die Beratungen 
fanden 4wöchentlich nach 
einem Arbeitsprogramm der 
AFO7 statt.

Für die MMM-Bewegung 
1980/81 stehen den Jugendli­
chen insgesamt 11 Themen 
zur Verfügung. 2 weitere 
Themen sind in Vorberei­
tung. Eine Nutzenseinschät­
zung per 25. November 1980 
ergab eine Selbstkostensen­
kung von 61 000 Mark, unter­
gliedert in eine Materialein­
sparung von 17 000 Mark und 
eine Arbeitszeiteinsparung 
von 9300 Stunden. Die Arbei­
ten an den einzelnen Aufga­
ben sind in vollem Gange. 
Die Realisierung erfolgt zum 
größten Teil über den Ab­
schluß von Neuerervereinba­
rungen.

Werkstücken beschickt und 
ein Mensch zwei Roboter 
überwacht. Man kann sich 
ungefähr vorstellen, welche 
Auswirkungen das auf den 
Warenproduktionszuwachs 
hat.

Doch bleiben wir in der 
Gegenwart, denn wir spre­
chen davon, wie wir diese 
hohe Investition effektiv nut­
zen können. Da ist noch eine 
Frage, die schon einige Zeit 
bei uns im Raum steht. Und 
um die Beantwortung dieser 
Frage kommen wir nicht 
herum. Rollende Schicht. Die 
Entscheidung, die Diskussion 
darüber kann sicher nicht so­
fort getroffen werden. Ich 
persönlich bin aber der Mei­
nung, daß eine effektive Nut­
zung des Industrieroboters 
nur in der rollenden Schicht 
geschehen kann.

(Aus dem Diskussionsbei­
trag des Genossen Siegfried 
Jehnrich, G, auf unserer 
FDJ-Delegiertenkonferenz.)

Zu den Schwerpunktthe­
men zählen die
— Entwicklung einer Per- 
Waschmaschine
— Rationalisierung des
Blechzuschnittes an der 
Schere durch eine mechani­
sche Blechzuführungsein­
richtung
— Vereinfachung des Prüf­
aufbaus für die Hochspan­
nungsprüfung von GSAS- 
Anlagen
— Einsatz spiralgeschweiß­
ter Rohre bei den Doppel­
schaltköpfen

Besonders aktiv sind auch 
in diesem Jahre die Jugend­
lichen der Abteilung NFK 
unter der Leitung ihres Ab­
teilungsleiters Kollegen Hil­
debrandt.

Unsere Jugendlichen be­
suchten auch 1980 die Be­
zirks- und die ZMMM.

Der Beteiligungsgrad aller 
Jugendlichen des N-Betrie­
bes an der MMM-Bewegung 
soll entsprechend unserem 
Kampfprogramm auf 87 Pro­
zent steigen.

www.industriesalon.de
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Ran ans Netz!
Es war noch im Herbst 

vergangenen Jahres, da stan­
den sich im Pionierpark 
„Ernst Thälmann" sechs Vol­
leyballmannschaften unseres 
Werkes gegenüber, ange­
feuert durch Rufe wie „Ran 
ans Netz!" Auf zwei Plätzen 
spielten die Volleyballer in 
ihrem volkssportlichen Jah­
resturnier um Sieg und Platz.

Von den sechs Mannschaf­
ten kamen zwei aus dem 
Trafobau, zwei aus EV sowie 
je eine aus TGP und aus der 
Gesundheitssportgruppe des 
TRO.

In diesem fairen Turnier 
siegte eine Mannschaft aus 
dem O-Betrieb mit 3:2 Sät­
zen. Ihr unterlagen die Spie­
ler der ersten EV-Mann- 
schaft. Auf den weiteren 
Plätzen folgten die zweite 
EV-Auswahl und TGP.

Über die Ergebnisse infor­
mierte mich Manfred Ziese, 
Verantwortlicher für Volks­
sport-Volleyball im TRO. 
Über das Volleyball-Turnier 
sagte er: „Diese drei Spiel­
tage waren für alle sehr an­
strengend, da die Spiele nach 
Feierabend stattfanden. Als 
Schiedsrichter fungierten so­
wohl die Mannschaftsführer 
als auch gute Spieler." Ein 
herzliches Dankeschön
sandte er an Sportfreund Al­
fred Winkler, EV, der immer 
hilft, die Turniere organisa­
torisch gut vorzubereiten.

Übrigens beging Manfred 
Ziese im vergangenen Jahr 
sein zehnjähriges Jubiläum 
als Volleyball-Verantwortli­
cher in unserem Werk. Die 
Turniere finden allerdings 
schon seit 1967 statt. Seit 
Jahren beteiligen sich sechs 
bis zehn Mannschaften am 
Turnier. Auch aus Rummels­
burg war früher eine Mann­
schaft dabei, die heute für 
sich spielt. Wäre es ange­
sichts der veränderten Struk­
tur nicht möglich, wieder an 
den TRO-Turhieren teilzu­
nehmen ?

12 meiner schtaflosen Nächte
Waagerecht: 1. Chemisches Ele­

ment, 4. Nebenfluß der Donau, 5. die 
dem Winde zugewandte Seite, 7. 
Hausflur. 9. Spürsinn, 10. Karpfen­
fisch, 11. englische Schulstadt, 12. 
Himmelskörper, 15. Volk in West­
afrika. 16. ehern. Zeichen für Gold, 
17. Aussehen, 18. Stoff, dessen Mole­
küle frei beweglich sind, 19. Gemü­
sepflanze.

Senkrecht: 1. Antilope, 2. Wäh­
rungseinheit, 3. Unerschrockenheit, 
4. japanische Kunst des Blumenstek- 
kens. 6. Hauptstadt der Litauischen 
SSR. 7. Auslese, die Besten, 8. inne­
res Organ, 9. Stadt in Marokko, 13.

Küstenfahrzeug, 14. Halbton, 16.
Nutzfisch. 18. ehern. Zeichen für Ger­
manium.

Auftösung aus Nr. 23/80

Waagerecht: 1. Natrium, 4. Sue, 5. 
Rif. 7. Efe, 9. Nitra, 10. Teig, 11. 
Atom. 12. Lette. 15. Rho, 16. Akt, 17. 
Tur. 18. Ale, 19. Hafnium.

Senkrecht: 1. Nut. 2. Raft, 3. Mil, 
4. Sextant, 6. Fermate, 7. Eiger, 8. 
Erato, 9. Nil, 13. Thun, 14. Kuh, 16. 
Alm, 18. Au.
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Apropos Turnier: Ende Ja­
nuar ist wieder ein Hallen- 
Volleyballturnier geplant.

Trainingsmöglichkeiten 
gibt es für unsere Mann­
schaften kaum. Es gab mal 
Ansätze eines regelmäßigen 
Trainings für TROjaner, aber 
das ist gewesen. Nur die 
Sportfreunde Winkler und 
Linke trainieren in anderen 
Gruppen. Aber das heißt 
nicht, daß das TRO nicht 
auch mal gegen andere Be­
triebe spielt (z. B. im Juli 
1980 gegen das Kabelwerk 
Köpenick — siegreich mit 
3:2). Wir nehmen ebenfalls 
an den Meisterschaften des 
Stadtbezirkes teil. „1980 sind 
wir bis in das Finale gekom­
men. Doch für das Endspiel 
erhielten wir keinen Termin, 
so daß wir um unsere Chance 
kamen. Wir wurden bereits 
mehrmals Staffelsieger, aber 
zum Gesamtsieg hatte es in 
den Vorjahren nicht gereicht. 
Für unsere TRO-Turniere 
wünschen wir uns noch mehr 
Mannschaften, damit auch 
mal andere die Spitze be­
stimmen, nicht immer die 
Mannen vom Trafobau oder 
aus EV", meinte Manfred 
Ziese.

Gerhard Meisegeier, Is

Ge!ungene 
Brigadefeier

Ein herzliches Dankeschön 
für die nette Bewirtung zu 
unserer Brigadefeier am 15. 
und 16. November im Ferien­
heim Wernsdorf möchte das 
Kollektiv von TGA/Bau dem 
Heimleiter Harry Schmidt 
und seinem Personal sagen.

Durch das reichhaltige Es­
sen. die umfangreiche „Ge­
tränkekarte" und die flotten 
Disko-Rhythmen hat das 
Kollektiv des Ferienobjektes 
Wernsdof erheblich zum Ge­
lingen unseres Festes beige­
tragen.

Krüger, TAB/Bau

Das Wandern ist des...
Auf zur 5. sportüch-touristischen 
Famitienwanderung durch die Wuhiheide
' Wer Lust und Liebe zum 
Wandern aufbringt, sollte 
sich den nachstehenden Ter­
min ganz dick im Kalender 
anstreichen. Am kommenden 
Sonntag, dem 18. Januar 1981, 
findet die nächste sportlich­
touristische Familienwande­
rung durch die Wuhlheide 
statt. Der Start erfolgt in der 
Zeit von 9.30 bis 10.30 Uhr, 
Ort: Sporthaus am Stadion.

Der Rundkurs führt über 
vier Kilometer und hält un­
ter anderem
* die Abnahme von Be­
dingungen für das Sportab­

zeichen „Bereit zur Arbeit 
und zur Verteidigung der 
Heimat" bereit, ebenso

die Teilnahme am Fa­
milienwettkampf der „Für 
Dich",

Wissensstraßen,
* je nach Wetterlage Ski­
lauf auf den eigenen Skiern 
sowie die Teilnahme am Eis­
stockschießen,

anschließend erfolgt der 
„Treff am Lagerfeuer" mit 
Möglichkeiten zum Grillen 
und der Ausgabe von heißem 
Tee.

Weihnachtsfeier 
im Kindergarten

Höhepunkt für unsere 
Jüngsten in den letzten Ta­
gen des vergangenen Jahres 
Waren zweifellos die Kinder­
weihnachtsfeiern. Wir kamen 
gerade zurecht, als der Weih­
nachtsmann in unserem Be- 
tHebskindergarten in der 
Wattstraße sein großes Weih­
nachtsmannbuch aufgeschla­
gen hatte. Da stand z. B. drin, 
daß Patrick nach dem Essen 
den Teller ableckt, Caroline 
immer ein hilfsbereites, lie­
bes und fleißigs Mädchen ist 
und Ariane sich bei den Be­
schäftigungen mehr melden 
muß. Manchmal gab es auch 
ein paar Tränen, doch ein 
Lutscher vom Weihnachts­
mann ließ den Kummer recht 
schnell vergessen.

Nach einem gemeinsamen 
Lied und der Verabschiedung 
des Weihnachtsmannes wur­
den in den Gruppen die Ge­
schenke ausgepackt und ein- 
geweiht. Die Patenbrigaden 
hatten mit viel Liebe einge­
kauft, und auch unser Werk 
stellte für jede Gruppe 100 
Mark für neue Spielsachen 
zur Verfügung.

AussteHung über 
Kernenergiewirt­
schaft der UdSSR

Am 9. Januar wurde in der 
Ständigen Sowjetischen Ex­
portmusterschau, Friedrich­
straße 180/184 die Ausstel­
lung „Kernenergiewirtschaft 
der UdSSR" eröffnet. Ver­
anstalter sind die Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft und das 
Staatliche Komitee für Wis­
senschaft und Technik der 
UdSSR. Die Ausstellung in­
formiert anschaulich über 
die friedliche Nutzung der 
Atomenergie in der UdSSR 
und die Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion 
und unserer Republik auf 
diesem Gebiet. Filmvorfüh­
rungen im Rahmen der Aus­
stellung sowie Vorträge im 
Zentralen Haus der DSF, Be­
trieben und Institutionen ge­
währleisten eine umfangrei­
che Hintergrundinformation.

Anmeldungen für Besuche 
sind zu richten an die Ex­
portmusterschau, Tel.-Nr.
2 29 22 93 oder Zentralvor­
stand der Gesellschaft für 
DSF, Tel.-Nr. 2 20 26 81, 
App. 329.

Die Ausstellung ist noch 
bis zum 20. Januar zu sehen.
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